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694 Felir Beran: Lilila.

daran. Kam der Regen und tropfte, netzte
und spritzte und übergoß alles, daß die
ganze Erde wie ein Wasser war, und die
Dächer der Häuser hatten Mühe, darüber
hinaus zu gucken, und die Pappeln droh-
ten nur noch mit dem höchsten Finger, und
niemand wußte wohin vor all dem Was-
ser. Lilila aber zupfte sich eine Glocken-
blume, da setzte sie sich hinein, und eine
zweite, das war ihr Schirm, und so bootete
sie vergnüglich in ihrem blauen Hause aus
den Wellen, und so trieb sie dahin und
kam vor ein schönes Schloß, das stand auf
einem Marmorfels hoch über allen Fluten.
Und da sie vor dem großen Gittertor an-
kam, da läuteten die Glockenblumen, die,
in der sie saß, und die, unter der sie

sich barg, und das schöne Gittertor sprang
auf. Und Lilila schritt durch die hellen
Säle. Und darinnen wurde getanzt, und
Lilila tanzte mit dem schlanksten und
feinsten Knaben, und es war wundervoll,
wie sie tanzte.

Lilila lag und schlief auf einem Gras-
Halm, und die Sonne schien und freute
sich. Da kam ein dicker Maikäfer, der wollte
fressen. Er hatte glänzende Flügel und
einen Nickekopf und Krabbelbeine und
einen dicken vollgefressenen Bauch. Da
hinein fraß er alles, was ihm gefiel. Und
so oft er etwas Schönes fand, nickte er mit
dem Kopf und fraß und stopfte sich den
Bauch. Etwas anderes wußte er mit
schönen Dingen einfach nicht anzufangen.
Und da der Maikäfer Lilila sah, gefiel sie

ihm - denn sie war so schön, daß sie selbst
einem Maikäser gefallen mußte-und es
wollte der Maikäfer Lilila auffressen. Das

schöne feine Kind wollte er in seinen dun-
kein Bauch tun, und er fing auch gleich an,
mit dem Kopf zu nicken, ganz fleißig. Lili-
la aber lachte leise und silberfein, und sie

lief an dem Sonnenstrahl entlang, der
gerade ihr Näschen so gekitzelt hatte, und
sie kam höher und immer höher, und der
Maikäfer nickte und nickte, und sein voller
Bauch wartete und wunderte sich, ob da
noch was hereinkam,- aber es kam nichts.

Lilila ließ den Käfer nicken und brum-
men und kam nicht wieder herunter, und
zur Strafe für den bösen Nimmersatt
wird nie wieder ein Maikäfer Lilila be-
trachten dürfen. Und deshalb gilt es bei
den Maikäfern, Lilila habe nie gelebt und
so was Schönes und Feines käme in
Wirklichkeit gar nicht vor. Aber wer kein
Maikäfer ist, der weiß das besser.

Denn auf dem Sonnenstrahl, da sind
Lilila zwei artige kleine Flügel gewach-
sen, die schimmern von Perlmutter, und
ganz unmerklich sind sie an ihren so

hübschen Schultern angewachsen. Und
wenn einer traurig ist, sodaß etwas ganz
Liebes und Feines zu ihm kommen soll,
und wenn einer voll Frohheit ist, daß er
etwas ganz Liebes und Feines herbei-
wünschen muß, dann soll der an Lilila
denken und ganz stille, stillchen auf dem
Teppich sitzen oder im Grase liegen. Und
vielleicht haucht es ihm dann so zart und
lieb auf die Stirne, daß er nicht weiß, ob
die Tränen vor Leid oder vor Freude kom-
men. Und hatte er Schmerz, kann er ihn
nicht mehr denken, und hatte er Freude,
vermag er sie zu tragen. Und wenn das
so ist, dann hat Lilila ihn geküßt.

Kreuzspinne
Von einer Blüte zieht äie kühnen Brücken
Lie äurch Anenälichkeiten ohne Rast
Anä schwebt unä spinnt, inàes von ihrem Rücken
Des ktreuzes bleiches Abbilä bläht.

Mir ist, als seh' mein Leben ich im Zpiegel,
Wie seine Sehnsucht schwanke Brücken schlägt,

Ob es äer harten Eràe kvreuzessiegel

Antilgbar in äer Keele trägt.
William Wolfensberger, Fuläera.

m m Hl


	Kreuzspinne

